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Das
Evangeliſche

Predig mt,
Wie es

Denen Menſchen zur Seligke
gereichen ſolle,

in einer

Mnzugs-Rredig
Am zoten Sonntag nach Trinitatis 1728

n derSchloß-Kirche zu Wernigeroda

gehalten,
und

auf Gnad. Herrſchaftl. Befe
dem Druck ubergeben

Von
M. Joh. Liborius Zimmermani

Conſiſtorial- Rath und Hof-Prediger.





Der
Hoch-Gebornen Grafin und

FRAuER
Srn. SGophien

Sharlotten,
Grafin zu Stollberg Ko

nigſtein, 2c.
Gebohrner Grafin zu Leiningen,
herrin zu Weſterburg und Forbach,

des Heil. Romiſchen Reichs
Sewper Freyin,

Reiner Guadigſten Grafin
und Frauen.



Hochgeborne Gräfin,

Gnadigſte Grafin
und Frau

78r. hochgrafl. Gnaden
J— unterkhanigſt vor lege hiemit die erſte Prẽ

Augen, die ich beym Antritt mei
nes anbefohlnen Amtes, in Ge
genwart der geſamten Hoch—

grafl. Herrſchafft und Schloß
Gemeinde durch Gottliche Gna—
de gehalten. Das Gnadige Ver
trauen, ſo Ewr Hochgrafl.

Gna
4



Zuſchrifft. 5
Gnaden ohne meiner Wurdig—
keit gegen mich an den Tag gele—
get, da Sie mich zu einem Predi—
ger bey Dero Hofſtadt hochſt ge—
neigt begehret, erwecket in mir ei—
ne demuthige Zuverſicht, daß
SVJE auch eineob wohl ageringe
Arbeit und Frucht dieſes Amtes
gar nicht mit Mißfallen aufneh
men werden. Vielmehr kan ich
daher eine krafftige Aufmunte—
rung undFreudigreit nechſt GOtt
mit faſſen, kunfftig hin in ſolchem
Berufe, ſo lange mich GOtt in
demſelben zu laſſen wurdigen
wird, mich deſto treuer und ernſt—
licher nach der Vorſchrift des
Gottlichen Wortes durch die
Kraft Chriſti zu beweiſen. Mei—
nes Hertzens aufrichtigſter
Wunſch und Gebet vor GOtt iſt
furnehmlich mit dieſes:daß Ew.
Hochgrafl. Gnaden in dem

Az ſehn



J Zuſchrifft.ſehnlichem Verlangen und Vor

ſatz, Sich allein Jhrem Ko
nige JEſu Chriſto zu ergeben, in
dem rechtſchaffenen Hunger und
Durſt nach ſeiner Gnade und Ge
rechtigkeit, in der ſeligen Bereit
willigkeit, alles Jrrdiſchen zu
vergeſſen, und ſich ſelbſt zu ver—
laugnen, ja auch in dem uner
ſchrockenen Muthe allen Leyden
und Verachtung der Welt unver
zagt entgegen zu gehen, und in
der zugeſagten Treue, bey Chri
ſto biß ans Ende zu beharren,
nicht allein beſtandig und un
verandert fortfahren; ſondern
auch darinnen immer ernſtlicher,
vollkommener, frolicher und ſeli
ger werden mogen. GOTdTſtelle
Eivr. Hochgrafl. Gnaden
zu einem brennenden und ſchei
nenden Lichte an einem erhabe
nen Orte in unſern gantzen Lan

dt



Zuſchrifft. 7
532de auf, auf daß einem ſo geſegne
tem Exempel unzahliche andere
Seelen auf dem Wege des Lebens
nachzufolgen, mogen erwecket
werden. Welches GOTT dem
HERNMN zu Preis und Ehren,
denen Engeln zur Freude, und
allen Außerwahlten zu einem er—
wunſchten Wohlgefallen gerei—
chen wird. Mir aber wird ſolches
zu vielen Troſt und unaufhor—
licher Erweckung von GOTTge
beihen, daß ich mit deſto begieri—
ger Aufopferung in demuthig—
ſter Ergebenheit durch Liebe Chri
ſti Lebenslang verharren konne

Hochgebohrne Grafin
Ew. Hoch-Grafl. Gnaden

Wernigerode
dben 20. Octobr. 1728.

ZTreugehorſamſter und unterthanigſter

J. L. Zimmermann.

A4 Ge



D

Gebet.
EJ Du ewiger allmachtiger und
Sgüůtiger GOtt und Heyland
JEſu Chriſte, der du uns aus un/

Gottlich Wort und Evangelium ge
ausſprechlicher Barmherzzigkeit dein

ſchencket haſt, daß wir durch daſſel-
bige den Glauben an deinen ahmen,
die Vergebung der Sunden und das
ewige Leben erlangen ſollen. Geden
cke nicht HERR unſerer Sunden,
daß wir daſſelbe auf ſo mancherley
Weiſe bißher verachtet, und uns da
durch noch nicht zu wahrer Verande
rung des Hertzens, und lebendigen
Glauben haben bringen laſſen. Gib
aber, daß wir von nun an einen
ernſtlichen und veſten Vorſatz durch
die Kraft deines heiligen Geiſtes faſ
ſen mogen, es in Zukunfft alſo zu ho
ren, und anzuwenden, daß es uns ein

Ge



Geruch des Lebens zum Leben wer
den moge. Jnſonderheit preiſe ich

dich, du allweiſer und herrlicher
GOtt, daß du mich durch deine Füh

rung an dieſen Ort, und zu dieſer Hof
Gemeinde berufen wolien, den Bath

GOttes von unſerer Seelen-Selig
keit allhier zu verkundigen. Ruſte
Mmich dazu aus mit Gottl. Weisheit
Nund Krafft, daß ich mich und ande—

durch deine Gnade ſelig machen mo
Dre und alle die mich horen werden,

ge. Laß denn dazu an dem heutigen
Ceagdge einen geſegneten Anfang gema
chet werden, und gib, daß die War
heit, die ich auch ietzt zum erſtenmal
vaortragen werde, zu deinem ewigen
BRuhm und unſerer Wohlfahrt gerei
chen moge, um deiner Wunden wil

len, Amen.
 oOchſt beweglich iſt es, An
ge arliebte Zuhörer! wenn der hei—avn n dachtige, und in Chriſto alleſamt

lige Apoſtel Paulus die Lehrer und Bi—
ſchoffe der Gemeinde zu Epheſo voll weh
muthiger Erbarmung ftehentlich alſo bit—

A tet:



tet: So habet nun acht auf euch ſelbſt,
und auf die gantze cheerde, unter wel
che euch der Heilige Geiſt geſetzet hat
zu Biſchoffen, zuweiden die Gemein
de GOttes, welche er durch ſein eigen
Blut erworben hat, in der Apoſt.
Geſch. im 20. Cap. im 28. Vers. Die
Seliqmachung der armen Menſchen iſt
das ſehnlichſte Verlangen und Haupt
Werck des groſſen GOttes. Seine Liebe
iſt ſo unausſprechlich groß, daß er von E
wigkeit her ſchon Gedancken des Friedens
und derErloſung gefaſſet, uber die, ſo durch
muthwillige Ubertretung ſich von ihm ae
wendet hatten. Und es mag wohl billig
unſer Heyland JEſus Chriſtus ſelbſt die
ſe erbarmende LiebeGOttes hoch erheben,
und davon voll Bewunderung ausrufen:
Alſo hat GOtt die Welt geliebet. daß
er ſeinen eingebohrnenSohn gab, auf
daß alle, die an Jhn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige
Leben haben. Joh. III. 16. Und zwat
ſolcher Barmhertzigkeit ſind die armen
Menſchen wohl hochſt bedurffig. Sie lie
gen von Natur in Finſterniß und in
Schatten des Todes, und wer nicht ſich

noch
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noch hier zu GOtt bekehret, muß durch
Furcht des Todes ein Knecht ſeyn in ſei
nem gantzen Leben, ja auch empfinden ein
erſchrecklich warten des zukunftigen Ge
richts und Zornes GOttes. Jrrdiſcher
Guter iſt zwar die gantze Welt voll, und
die Welt-Menſchen genieſſen derſelben
mit Luſt in Uberfluß. Aber darinn ſind
ſie ſo wenig ſelig, daß ſie vielmehr eine
Geele voll Mißvergnugens, ein Hertz voll
qualender Unruhe, nebſt einem geangſte
ten Gewiſſen allenthalben mit ſich herum
tragen. Und wo ſie nicht noch in die—
ſem Leben was beſſers ſuchen und finden,
ſo ſchlagen zuletzt ihre Luſte aus in Flam
men der Ewigkeit, daß ſie mit Leib umd
Geele verderben muſſen in demAbarunde
der Hollen. Welches einen jedweden,
der eine Sorgfalt vor ſeine Seel“ und
Seligkeit traget, zu ernſtlicher Buſſe und
Bekehrung wohl krafftig bewegen ſolte.
Und das iſt eben SOttes hertzlicher

Wille, als der ſehnlich wunſchet, daß
allen Menſchen geholffen werde, und
ſte zur Eckentnin der Wahrheit kom
men mochren. 1 Tim. Il. 4. Dazuhat er uns geſchencket die Zeit der Gna—

As den,JJ



er (12) 9
den, und das Leben, ſo wir in dieſer Welt

biß an den Tag unſers Todes genieſſen,
welches wir nicht bloß mit Eſſen, Trin
cken und Schlaffen, auch nicht allein mit
unſerer Beruffs-Arbeit, am wenigſten
aber mit thorichten Eitelkeiten, und im
Sunden-Dienſt zubringen, ſondern es
nach GOttes Vorſchrifft dazu hauptſach
lich anwenden ſollen, daß wir unſre See
le erretten, und unſern Geiſt verſorgen auf
das ewige, damit wir einmal vor dem
Throne GOttes und der Herrlichkeit JE—
SlUchriſti konnen erfunden werden. Ja,
zu dem Ende, hat uns GOtt geſchencket
ſein Evangelium, welches iſt eine Kraft
GOrttes, ſelig zu machen alle, die da
ran glauben, Rom. J. s. Dieſes Evan
gelium haben alle Propheten und Apoſtel,
ſonderlich aber in den Tägen des N. Te
ſtaments Chriſtus unſer Heyland ſelbſt
auf das krafftigſte verkundiget; und nach
dem er aufgefahren gen Himmmel, /aſſet
Ers biß auf unſere gegenwartige Zeiten
noch predigen durch die dazu veordneten
Lehrer und Bothen GOttes.

Jnſonderheit hat es denn dieſem Ertz
Hirten und Biſchoff unſerer Seelen, nach

J ſei



ev5 (13) 80
ſeiner verborgenen Weisheit gefallen,
auch mir, dem unwurdigſten ſemerKnech—
te das Amt der Verfohnung, und zwar
an dieſem Orte aus groſſer Barmheitzig—
keit anzuvertrauen, daß ich durch ſeine
Gnade mich und andere, ja wo moglich,
alle an dieſer wertheſten Hof-Gememde
ſelig machen mochte. Oaber, wie wolte
ich wunſchen, daß nun alle Seelen und
Hertzen recht hungerig u. durſtig waren
nach der Gnade GOttes und Gerechtig
keit JEſu Chriſti! auf daß Strohme des
lebendigen Waſſers, und alles himmli—
ſchen Seegens, durch das zu verkundigen—
de Evangelium ſich hinein ergieſſen kon—
ten. Ja, was wolte ich lieber wunſchen,
als daß wir alleſamt zu einer wahren Her/
tzens/ Veranderung und lebendigen
Glauben an Chriſtum, dadurch mochten
gefuhret werden, damit wir auch vor dem
Throne:GOttes in umausſprechlicher
Herrlichkeit und feliger Gemeinſchafft
dermaleinſt konten erfunden werden.
Nun es ſoll denn wenigſtens durch die
Gnade OOttes ein geſegneterAnfang an
dem heutigen Tage da;u gemachet wer
den; Faſſet aber eure Seelen und Ge—

Aſ mu
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muther zuſammen, und erhebet ſie in De
muth und Seufzen zu dem allmachtigen u.
barmhertzigen GOtt daß er ſein ſeligma
chendes Wort, daß ſo wol heute, als auch
die gantze zukunftigeZeit von mir wird ge
prediget werden, mit uberſchwenglicher
Krafft und Seegen begleiten wolle, daß
es ihm zur Verherrlichung ſeines Nah
mens, und uns allen zur ewigen Seelig
keit gereichen moge. Laſſet uns ihn dar
um erſuchen in einem Glaubigen und An
dachts vollen Vater Unſer, zuvor aber zu
deſto krafſftiger Erweckung ſingen: Die
Seele Chriſti heilge mich c.

TEXT.2. Cor. V. v. 20o.

So ſind wir nun Botſchaffter an
Chriſtus ſtatt; denn GOTT
vermahnet durch uns:So bit
ten wir nun an Chriſtus ſtatt,
laſſet euch verſohnen mit
GOTT.

Meus dieſen ietzt verleſenen Worten,dh die wir zum Grunde gegenwarti

ger
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ger Predigt geleget haben, wollen wir Eu

er Chriſtlichen Liebe zu betrachten vorſtel—

len

Das Evangeliſche Predig-Amt,
wie es denen Menſchen zur Seligkeit

gereichen ſolle, und zwar:

J. Was dazu erfordert werde
auf Seiten der Lehrer.

ii. Auf Seiten der Zuhorer.
658 Un du getreuer und Barmhertzi
9 ger GOtt, der du ſelbſt das Amt
der Verſohnung unter uns aufcgerich
tet und eingeſetzet haſt, ſchencke uns

allen deinen heiligen Geiſt, auf daß
die, ſo da predigen, Worte des Lebens
verkundigen, diejenigen aber, ſo zu
horen, Vergebung der Sunden, Le
ben und Seeligkeit empfahen mogen.
Laß dein Wort auch ietzt nicht wie
der leer zurucke kommen, ſondern gih
daß Seelen gewonnen, und zur ewi
gen Seligkeit dadurch mogen gefuh
ret werden, zu Lob und Preiß demes
herrlichen Nahmens, um Chriſti

Wenn
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ExdEnn wir denn, Andachtige und in
D Chriſto geliebte Zuhorer, mit ein
ander betrachten wollen das Evangeliſche
Prediq-Amt, wie es denen Menſchen zur
Sehnagkeit gereichen ſoll, ſo kont dabey zu
erwegen vor:

1. Was dazu erfordert werde auf
Seiten der Lehrer.
Davon heiſſet es in unſerm Text:

So ſind wir nun Bortſchaffter an
Chriſtus ſtattc. Ein Botſchafter, o
der ein Geſandter iſt eine ſolche Perſon,
welche den Willen und Rathſchluß ihres
Oberherrn einem andern vorſtellen und
kund machen ſoll: Alſo ſind Botſchafter
Chriſti, welche den Rath GOttes und ih
res Heylandes von unſerer Seligkeit de
nen Menſchen verkundigen ſollen. Wor
aus erhellet, daß das gantze Amt eines
Predigers hauptlachlich ankomme auf
das Lehren des Gottlichen Worts, und
auf die Verkundigung des Evangelii JE—
ſu Chriſti. Nemlich, ſie ſollen zeigen, wie
der Menſch durch wahre Buſſe und Ver
anderung ſeiner Seelen, durch den Glau
ben an das Blut Chriſti, durch Verlaug

nung
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nung ihrer ſeltſt und h.ligen Lebens—

JWandel, und dinch manch elep Lerden
und Trubſal eingeben ſolle in das Reich
der Herrlichkeit GOttes. U dzwar,
weil ſie Botſchaffter ſind an Chriſtus
ſtatt, und GOtt ſelbſt durch ſie vermah—
net und lehret; ſo ſtehet es gewiß nicht in
ihrer Freyheit und Macht, ob ſie das Ev—
angelium predigen wollen oder nicht, ob
ſie auf dieſe oder eine andere Weiſe denen
Menſtchen GOttes Wort vorhalten wol—
len, oder etwas darinn verandern: ſon—
dern GOtt fordert es mit Rechenſchafft
von ihrem Gewiſſen und von ihrer See—
len. O! es find bedenckliche Werte,
welche wir leſen Cap. III. Ezechielis Vers
17. 19. Du MenſchenKind, ich habe
dich zum Wachter geſetzet uber das
Hauß Jſrael; du ſolſt aus meinem
Munde das Wort boren, und ſie
von meinet wegen warnen. Wenn
ich dem Gottloſen ſage: Du muſt
des Todes ſterben, und du war—
neſt ihn nicht, und du ſageſt es ihm
nicht, damit ſich der Gottloſe vor ſei
nem gottloſemWeſen hute, auf daß er
Lebendig bleibe: So wird der Gott

loſe
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Jloſe um ſeiner Sunde willen ſterben

aber ſein Blut will ich von deiner
Hand fordern. Wo du aber den Gott
loſen warneſt, und er ſich nicht bekeh
ret von ſeinem gottloſen Weien u.We
ge; ſo wird er um ſeinerSunde wil
len ſterben; aber du haſt deine Seele
erretter. Daraus ſehen wir, wie GOtt
das Blut und die Verdamniß einer See
le von der Seele eines Lehrers fordern
will, wenn er durch irrige Lehren, und
Verſchweigung der Wahrheit ſie ins
Verderben fuhret. Darum auch derA
poſtel Paulus 1. Cor. IX. 16. 17. alſo
von ſich ſelbſten ſoricht: Daß ich das Ev
ancgtelium predige, darf ich mich
nicht ruhmen: Denn ich muß es thun.
Und wehe mir, wenn ich das Evan
gelium nicht predigte. Chue ichs
gerne, ſo wird mir gelohnetr; Thue
ichs aber ungerne, ſo iſt mir das Amt
doch befohlen. Woraus klar genug
iſt, daß es nicht in der Macht eines Pre
digers ſtehe, wie er mit dem Evangelio
Chriſti verfahren wolle.

Dasjenige aber, was ein Evangeliſcher
Lehrer beſtandig vortragen und treiben

boll,/
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ſoll, iſt nichts anders, als das Wort von
Creutz und Verſohnung JEſu Chriſti,
wie Paullus abermal i. Cor. II. 2. ſpricht:
Jch hielte mich nicht dafur, daß ich
erwas wuſte unter euch, ohne allein

en
AEſum Chriſtum den Gecreutzigten.
Es kan aber Ehriſtus in unterſchiedener
Abſicht verkundiget werden. Man muß
nemlich zeigen die Nothwendigkeit Chri—
ſti, wie unſere Sunde ihn nothwendig er
fodern, und wie man daher ſein tieffes
Verderben und Elend recht erkennen und
fuhlen muſſe, damit man in groſſer Ar
muth des Geiſtes nach ihm ſehnlich hun—
gern, und nach ſeiner Gerechtigkeit in—
brunſtig verlangen moge. Furnehmlich
muß man lehren, wie man durch ihn allein
gerecht und ſelig werde. wenn man in
wahren Glauben ſein blutiges Verdienſt
ergreiffe, und ſeineGenugthuung ſich zu ei
gen mache. Ja man muß von Chriſto
bezeugen, wie man durch ihn Gottliche
Krafft und Leben erlange, auch einen hei
ligen und himmliſchen Wandel bereits in
dieſer Welt zu fuhren: wie man durch viel
Leyden und Trubſal ſeinem Bilde ahn—
lich werden, und ihm in der Herrlichkeit

durch
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durch rechtſchaffene Treue biß in den Tod
nachfolgen ſolle. Dieſes iſt es, was ein
rechtſchaffener Lehrer von ſeinem Konige

und Hohenprieſter in allen Predigten be
ſtandig verkundiaen ſoll.

Hierncchſt zeiget noch der Apoſtel Pau
lus, wie das Lehren und Vortrag des
Gottlichen Worts auch auf unterſchiede—
ne Art und Weiſe geſchehen muſſe, nem
lich durch Vermahnen und Bitten.
Das iſt, bald durch Beweiſung eines
Gottlichen Ernſtes und Eifers, bald durch
Bezeigung groſſer Liebe, und mitleldigen
Erbarmens. Jſt. iemand wiederſpen—
ſtig, und beharret muthwillig in Unbuß
fertigkeit ſeines Lebens, ſoll man ihm vor
halten GOttes Ungnade und Zorn, den
zeitlichen und ewigen Tod, ein unſeliges
Gericht und Verdamniß, wo er nicht noch
in dieſer Welt ſich zur wahren Bekehrung
und Hertzens-Buſſe will bringen laſſen.
Finden ſich bey einem andern Schwach
heiten, ſo wohl in ſeiner Erkantniß als Le
bensArt; muß man ihn deßfals unter
richten, ihn erinnern, und durch Vorhal
tung der Wahrheit auf beſſere Wege zu
leiten ſuchen. Das Bitten aber hat

fur
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furnehmlich bey folchen Gemuthern ſtatt,
welche ſich durch Anhorung des Evange—
lii zur Beſſerung ihrer Sellen leichter be—
wegen laſſen, die man denn locken und rei—

tzen muß durch die Liebe GOttes und AE
ſu Chriſtigegen alle Bußferuge Sunder,
durch Vorſtellung ſeine: unendiichenGe—
nugthuung und Gerechtiakeit, durchAner—
bietung aller him̃liſchen, Gnad. n-Guter
unddes gantzen ReichsGOttes, welthes iſt
Friede und Freude in den heiligenGfeiſt, ja
durch die Verſicherung eines unvergang—
lichen und herrlichen Erbes im zukunfti—
gem Leben, das GOtt bereittt hat allen de
nen, die auf ſeine ſelige Erſcheinung ſich im
Glauben reinigen, und in Liebe zuberetten
baſſen. Endlich, ſo iſt nothiz, daß man
Angefochtene und Nothleidende troſte, ſie
Gottlicher Gnade und Treue verſichere,
und zumKampf undBeſtandigkeit in Ge—
dult aufmuntere und erwecke; weil alles
Leyden dieſer Zeit, nicht werth geachtet iſt
gegen die Herrlichkeit, die an ihnen der—
maleinſt ſoll offenbahret werden.

Es muß aber dieſes nicht allein in der
Kirche und offentlichen Gottesdienſte ge
ſchehen, ſondern man inuß auch krine Ge

le
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iegenheit, da man mit ſeinem Anvertrau
ten umzugehen hat, vorbeylaſſen, ihnen den
Weg zur Seligkeit zu zeigen, und ſie zu ei
ner wahren Hertzens-Bekehrung aufzu—
munteru. Dieſes iſt um ſo viel nothiger,
iemehr man die beſondern Umſtande,
Hinderniſſe, und innerliche Beſchaffen—
heit einer Seele dabey erforſchen kan, daß
manGOttes Wort u. Willen nach ihrem
eigenen Zuſtande ihr zu erkennen geben
konne. Deſſen troſtet ſich auch der Apo
ſtel Paulus in ſeinem beweglichen Ab
ſchiede, von der Epheſiniſchen Gemeinde,

wenn er ihnen im 20. Cap. der Apoſt.
Geſch: Vers 31. folgende Worte vor
halt: Darum ſeyd wacker und den—
cket dran, daß ich nicht abgelaſſen
habe drey Jahr, Tac und Nacht ei
nem ieglichen mit Thranen zu ver
mahnen.

Ob nun wohl das Predig-Amt fur
nehmlich durchs Lehren und Verkundi
gung des Evangelii ausgeubet roird; ſo
iſt doch hiemit noch verſchiedenes herbune

den, daß es ſeine Krafft und ſeligemachen
den Nutzen recht beweiſen konnet Dern
lich, e, muß zufor derſt ein Lehe  .y

13
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das vornehmſte ankommen laſſen auf ein
ernſtliches und im Glauben ringendes
Gebet vor GOtt. O! es iſt ein Menſch,
in ſeiner Natur betrachtet, gar nicht ge—
ſchickt, aus eigener Kraft und Vernunft
von Gottlichen Wahrheiten was heilſa
mes zu gedenecfen, und zu reden, wenn er
auch ſonſt gleich den geſchickteſten Ver—
ſtand, nebſt allen Kunſten und menſchli
chen Wiſſenſchafften beſaſſe. Und wur—
de alſo unſer Predigen auch mit aller Be
muhung nichts ausrichten konnen, wenn

nicht GOtt ſelbſt ſeinen Beyſtand und
Segen dazu krafftig verleihen wolte. So
ſind auch die Hertzen derZuhorer von Na
turFelſenhart, und ſtehet es auch in deren
ihrem Vermogen nicht, ob ſie GOttes
Wort zur Seligkeit anhoren, und durch
lebendige Wirckung des heiligen Geiſtes
erfahren wollen. Damit alſo die Pre—
digt des Evangelii theils recht verkundi
get, theils recht gehoret und angenommen
werde, muß hinzu kommen die Krafft des

lebendigen GOTTES, und machtige
Wirckung des heiligen Geiſtes, welches
man denn vonGOtt nicht anders erhalten
kan, als durch unermudetes krafftiges und

beſtan
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beftandiges Gebet. liuo daß iſt es eben,
woourch der Apoſtel Paulus ſeinen mei—
ſt.n Seegen in ſeinem Amte geſtiftet hat:!
Quie wir faſt im Anfange aller ſeiner E-
piſteln leſen, daß er vor ſeine Gemeinden

allezeit ernſtlich zu GOtt gebetet, und mit
vielen Flehen vor ihre Seligkeit gekampf
fet. ſiehe Philipper IIl. 4. 1. Theſſa
lonicher J.z. z. c. Es ſoll aber zu ſol
chem Ringen im Gebet, einem Lehrer bil—
lig antreiben die dringende Liebe Chriſti;
wenn er bedencket, wie der Heyland
ſein Blut fur die Seelen gelaſſen, und wie

Jhm daher an eines eintzigen Menſchen
Seligkeit mehr gelegen, als an der gantzen
Welt: ja wie er ihm ſelber unausſprech
liche Barmhertzigkeit an ſeiner Seelen er
wieſen, damit er andere Menſchen wiede
rum lieben, und ihr ewiges Seelen-Heyl
nach allen Vermogen und Krafften zu be
fordern trachten moge. Wie aus eben
dieſer Quelle auch Pauli andere Amts
Geſchaffte beſtandig hergefleſſen ſind.
2. Corinther V. 14. Alſo ſoll man es
ſich dann ernſtlich angelegen ſeyn laſſen,,
ſo wohl alle ofſentliche Predigten mit
ernſtlichen Gebet vor GOTT anzufan

gen,

ç
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gen, fortzuſetzen, und zu beſchlieſſen, als
auch beſonders vor ſich allenthalben und
zu allen Zeiten ſeine anvertraute Ge—
meinde der Gnade und Barmhertzig—
keit GOTTES im Gebet zu empfeh—
len

Hiernechſt erfordert auch das Wort
GoOttes von einem Prediger, daß er mit
einem rechtſchaffenen Exempel und heili—
genLebensWandel ſeinenZuhorern vor
leuchten moge, wie Petrus 1. Epiſt. V,
3. von ihnen erfordert: Daß ſie Vor—
bilde der (heerde ſeyn mochten. Wel
ches auch Pauli hochſte Bemuhung war,
ſtinen Leib zu betauben, daß er nicht
andern predigen, und ſelbſt verwerf
lich ſeyn mochte. 1. Cor. IX, 27. Zwar
es iſt GOttes Wort nicht nach dem Le—
ben eines Menſchen zu beurtheilen: Denn

es iſt und bleibt an und vor ſich ſelbſt eine
ſeligmachende Wahrheit. So iſt es
auch ein verfuhriſcher und thorichter
Schluß, wenn man aus dem boſem Ex—
empel und Leben eines Predigers Frey—
heit zu erlangen glaubet, auch in Unbuß—
fertigkeit, und Ruchloßigkeit mit Recht
beharren zu konnen. Denn es wurde ja

B wohl
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wohl niemand ſo tumm und unſinnig
TZon, rvenn ein boſer Prediger zur Hollen
fahret, daß er auch init in die ewige Ver

damniß ihn nachfahren wolte. Jmmit—
telt rechtſertiget das doch einen Prediger
gantz und gar nicht; Denn indem er gott
loß lebet, giebet er ein verdammliches Aer
gerniß, woruber Chriſtus ein erſchreckli
ches Weh ausgeſprochen hat, Matth.
XXIII. z. 13. 14. Ja es verbindet ihm
GOTeEsernſtlicher Wille, ſo wohl zu
ſeiner, als anderer Seelen Wohlfahrt
mit einem heiligem Lebens-Wandel vor
denen Menſchen zu leuchten. Und zwar
iſt dazu nicht genug, daß er nur von gro
ben und euſerlichen Laſtern frey iſt, wie
ein ehrbarer Menſch in burgerlicher
Geſellſchaft zu leben pfleget, ſondern er
muß vielmehr durch lebendige Erfahrung
den Weg ſelbſt gewandelt ſeyn, den er
andern mit ſeiner dLehre vortragen und zei

gen will. Dahero muß er ſich begeben
in die Ordnung des Heyls, eine wahre
Wiedergeburth in ſeinem Hertzen durch
den heiligen Geiſt wircken und hervor
bringen laſſen, er muß durchkampffen
in einen wahren und lebendigen Glauben,

zur
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zur Erlanguna der uberſchtwenglichen
Erkentniß und Gerechtigkeit Chriſte, und
ſo dann muß er bezeugen, wie er gegetn
dieſe alles fur Koth und fur Schaden ach

te in der gantzen Welt, und in inniaſter
Verlaugnung, und himmliſchen Wan-
del nachfolgen ſeinem Ertz-Hirten und
Heylande ZEſu Chriſto, auch nichts an
ders erwarten, und hoffen, als nur von
demſelben in ſeiner Zukunfft die unver
gängliche Crone der Herrlichkeit zu em

pfahen. Wenn er ſich ſo verhalt, wird
ſeinLehren und Predigen deſto mehr Ein—
gvang finden, und durch die Krafft GOt—
tes eine ſelige Frucht undErndte in die E—
wigkeit wircken.

Zuletzt wird denn noch von einem Pre

und Leyden ſcheue, ſondern daſſelbige ſei
diger erfordert, daß er auch kein Creutz

nen Zuhorern zu Nutzen und Dienſt zuu
bernehmen, allezeit bereitwillig erfunden

werde. Das iſt unumganglich, wenn
er auch vor ſich nur ein wahrer Chriſt
ſeyn will: Denn wer nur gottſelig in
Chriſto JEſu leben will, der muß Ver
folgung leiden. 2. Tim. III. r2. Und
ts iſt kein anderer als ein ſchmaler

B 2 Weg—S
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Weg, auch keine andere ais eine enge
Pfaorte, die da geſetzt ware, uns zum
Leben zu fuhren. Matth. VII, 14
Furnehmlich aber gehet die Abſicht und
das Werck eines Predigers darauf hin
aus, daß er Seelen gewinne, und ſie dem
Teufel, der Welt, und der SundenHerr
ſchafft entreiſſen moge. DieſeFeinde a—
ber ſitzen dabey nicht ſtille, ſondern erre
gen vielmehr alle holliſchen Heerſcharen

zur Verfolgung und Schmach, ehe ſie ei
ne eintzige Seele aus ihren Stricken und

Sunden-Handen fahren laſſen. Da—
zu gehoret alſo manch ſchwerer Kampff
daß man ihnen ſich wiederſetzet in der
Krafft Chriſti, viel Ungemach und Ley
den erdultet, und nicht mude wird, Treue
zu beweiſen, und aus brunſtiger Liebe al
les anzuwenden, daß niemand von den
anvertrauten Schaafen moge verlohren
werden. Ja insgemein geſchiehet es
auch, daß man von denen Zuhorern ſelbſt

das allermeiſte erdulden muß. O man
darf ihnen nur aufdecken die Grauel und
Boßheit ihres verderbten Hertzens, und
wie ſie bey ihren SundenLeben zu GOt
tes Anſchauen nicht gelangen konnen, wie

ihnen
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ihnen ohne wahre Hertzens-Verande—
rung und Buſſe alles Kirchen-gehen,
Beicht und Abendmahl genieſſen zum
Gericht und Verdamniß gereiche; wann
man, ſage ich, dieſe und andere dergleichen
bittere Wahrheiten ihnen ernſtlich vor—

halt, ſo zeiget es ſichbey vielen baid, wir ſi
es als ein groſſes Unrecht aufnehmen, und
mit Verfolgen, Laſtern und Schmahen
ſich boßhafftig zu rachen ſuchen. Das
alles nun muß ein rechtſchaffener Knecht
und Diener Chriſti nicht achten, ſondern
ihnen dennoch die Wahrheit frey bezeu
gen, und in groſſer Gedult und Liebe noch
dieienigen zu retten ſuchen, welche ihm

GOLCJnach ſeiner Weisheit und Gute
zu ſchencken, zuvor erſehen hat.

Nun das iſt es, Andachtige in dem
HErrn, was GOtt und ſein Wort vor
wichtige Pflichten und Arbeit von einem
Lehrer erſordert: und das alles habe ich
denn mir ſelbſt predigen muſſen.
GOtt dem allwiſſenden, vor dem ich ſte—

he, iſt es auch bekannt, daß mein ernſtli—
cher Wille und Vorſatz nichts anders iſt,
als daß ich nach dieſer Vorſchrifft des
Gottlichen Worts mein anvertrautes

B 3 Amt
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Amt beſtandig fuhren wil. Und alſo
werde ich denn ernſtlich bemuhet ſeyn,
euch das Evangelium lauter und rein zu
verkundigen, und werdet ihr nicht Fabeln
und unnutze Hiſtorien, auch nicht kluge

Worte menſchlicher Weisheit, und tho
richter Gelehrſamkeit von mir predigen
horen, ſondern allein dem Geereutzigten

Chriſtum in aller Einfaltigkeit, wie es
moglich iſt. Jnſonderheit aber werdt
ich denen, die in Unbußfertigkeit ſtehen,
nichts anders zu ſagen wiſſen, als Zorn
und Strafe GOttes, ſo lange ſie in ſol
chem Zuſtande ungluckſelig verharren
wollen: damit ich nicht meine Seele ver
letzen, und dieſelbe nebſt denen Gottloſen

ewig verlieren durffe. Hingegen werde
ich denen, die da ſehnlich nach GOt
tes Gerechtigkeit hungern und durſten,
anpreiſen die Gnade GOttes nebſt der
Genugthuung JCſu Chriſti, und aller
Seligkeit, die er durch ſein Blut erwor
ben, und zuwege gebracht hat.

So wird auch mein vornehmſter und
ernſtlicher Kampf mit ſeyn, allenthalben
und zu aller Zeit im Gebet vor euch zu rin
gen, daß, wo es moglich, GOtt euch al—

leſamt
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leſamt durch mein Predigen ſelig machen
wolle. Weil ich meines Unvermagens
und groſſer Schwachheit mir wohl be—
wuſt bin, daß ich durch meine Krafft we—
der zu meiner, noch des geringſten Selig—

keit unter euch etwas wircken und beytra
gen konne. JeEſus Chriſtus aber, und
die Krafft des heiligen Geiſtes wird mit
mir ſeyn, daß niemand verlohren werde
von denen, die mir der Vater durch ſeine

GOttes-Krafft zugedacht und geſchen
cket hat. Abſonderlich aber wird mein
beſtandiger Fleiß und Bemuhen darauf
gerichtet ſeyn, daß ich mit einen untadel
hafftem Exempel, und rechtſchaffenen
Lebens-Wandel euch vorgehen moge, wie
ich denn den Glauben und die hertzliche
Zuverſicht zu meinem Jmmanuel trage,
daß gleichwie er mich bereits von etlichen
Jahren her ergriffen und ju ſich gezegen
hat, er mir ferner hin auch Barmhertzig—
keit undKrafft verleihen werde, nicht al—
lein in dieſem angefangenem Lauffe mei

nes Chriſtenthums fortzuwandeln, ſon
dern auch immer ernſtlicherund eifriger
im Glauben, in der Verlaugnung und
him̃liſchen Leben zu werden, daß ich nicht

n

 4 nur
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nur vor groben Sunden und auſerlichen
Laſtern mich huten, ſondern auch in der le—

bendigen Krafft Chriſtiimmer zunehmen
und wachſen moge.

Und ſolte auch Creutz und Trubſal hier
meiner warten; So freue ich mich dar—
um, und bin bereit, alles Ungemach durch
die Krafft Chriſti gerne und willig zu er—
dulten. Ja, ich ware gewiß zu einer
ungluckſeligen Stunde an dieſen Ort ge
kommen, wenn ich Ruhe fur mein Fleiſch
hier in guten Tagen finden ſolte. Und
ob ich mir auch das gleich verſprechen
kan, daß ſelbſt unter euch wohl welche ſeyn
werden, die mir wiederſtreben, und mir
allerley Ubels und Leydes zufugen wer
den; ſo bin ich dennoch getroſt: Denn
wer Schmach und Trubſal uber mich zu
bringen trachtet, der thut nichts anders,
als der eine Perle zuſetzet meiner Crone,
die mein Heyland JEſus Chriſtus mir an
jenem Tage ſchencken wird. Ja er ver
herrlichet den Glantz, darinnen mein Leib
ewiglich prangen wird vor dem Angeſicht
und Throne des herrlichen GOttes. Euch
aber wird es nicht gut ſeyn, wenn ihr

Sbchmertzen und Betrubniß in mir erwe
cken
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cken werdet, und ich mein Amt mit
Seufftzen uber euch werde fuhrenmuſſen.
Daher wunſche ich das nicht, ſondern fle
he vielmehr zu GOtt, daß ich mich und
auch alle, die ihr mich horen werdet, ſe—
lig machen moge. Laſſet uns aber nun
auch

ijJ. Betrachten, was GOtt der
HErr von euch, meinen Zuho—
rern erfordere, wenn meindlmt
euch zur Seligkeit gereichen ſol—

le, welches alles in zweyen
Stucken begriffen iſt, theils,
daß ihr das Wort, ſo ich euch
aus heiliger Schrifft vortra—
gen werde, als GOttes Wort
auf und annehmet, theils;
daß ihr auch daſſelbige ausu—
ben und darnach euren Wan—
del und gantze Lebens-Art ein—

xrichten moget.
Vondemeerſten heiſſet es in unſerm Text:

 Daß die Prediger ſind Botſchaffter
an Chriſtus ſtatt, daß GOtt ſelbſt durch

B5 ſie
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ſie vermahne, und ſie an Chriſtus ſtatt
die Menſchen um ihre Bekehrung bitten.
Qbeches zur gnuge anzeiget, daß ſie nicht

menſhuche Weisheit und Einbildung,
ſondern die Worte, und den Willen des
lebendigen GOttes verkundigen. Das
man aber den VortragGottliches Worts
auch als GOttes Weort wurcklich an
nehmen moge, dajzu gehoret gewiß ſehr
viel, welches wir kurtzlich begreiffen wol—
len in denen folgenden Stucken. Das

Erſte iſt, daß man die Predigten
des Gortlichen Wortes nicht leicht
ſinnig, und verachtlich verſaume.
Denn obgleich das bloſſe Kirchen-gehen
an ſich niemanden die Seligkeit zuwege
bringen kan; ſpo iſt doch dieſes eine geſeg
nete Gelegenheit, wodurch ein Menſch
zur Erkantniß, und Betrachtung ſeines
Zuſtandes, zu wahrer Bekehrung und
Glauben, und zu lebendiger Hoffnung des
ewigen Lebens gebracht werden kan.
Jber demnach dieſe Gelegenheit muth—
willig und ehne hochſter Noth verſaumet,
der mag befurchten, daß ihn GOtt ein
mal wieder verſaumen, und verachten
werde in der Zeit der Noth, und am Ta

ge
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ge ſeines gerechten und erſchrecklichenGze

richts. Man hat leider ſchon oftmals
wahrnehmen muſſen, wie die Kirch—
Stuhle und Bancke, ſonderlich in deuen
Wochen-Predigten gantz leer von Zu—
horern ſind, welches ein untrugliches
Kennzeichen, daß gewiß ein ſchlechter
Hunger und Verlangen nach der Gnade
GOttes, ſich in denen meiſten befinde.
Und iſt alſo wohl zu wunſchen, daß man
von nun an die angebothene Barmhertzig
keit GOttes an ſeiner Seelen nicht zum
eigenen Schaden verſchmahe.

Doch es iſt noch nicht genug, daß man

GoOttes Wort nur bloß horet, ſondern
man muß es auch ſo horen, daß es uns
wircklich zur Seligkeit gereiche. Uprd
das kan nicht anders geſchehen, als durch

eine ernſtliche Vorbereituntchaur An
dacht im Gebet vor GOTT. An ſtatt
alſo, daß man die Zeit vor dem Kirchen-
Gehen mit Eſſen und Trincken, mit Putz
und Hoffarth, oder auch mit Mußigagang
und unnutzen Geſchwatz nach boſer Ge—

wohnheit zubringet, iſt beylſam, daß man
ſelbige zumGzebet und Betrachtunghhol!.

licher Wahrheiten anwendet, do,mit

B's GOtt
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GSoOtt der HErr, ſe wohl den Lehrer mit
vicler Krafft und Leben erfullen, als auch
unſere Hertzen offnen wolle, ſeinen Vor—
trag in Segen anuhoren. Denn es ſtehet
beydes nicht, wie vorhin ſchon gedacht
worden, in des Menſchen Krafft. Da—
rum heiſt es auch Ap Geſch. XVI. 14.
von der Lydia einer Purpur-Kramerin:
Daß der Err ihr das chertz aufge
than habe, darauff acht zu haben,
was pon Paulo geredet worden.

Wenn dieſes vorhergegangen, muß
man ſein Hertz denn ferner anſchicken, das

Wort GOttes ſelbſt mit vieler Andacht
und ſehnlichem Verlangen anzuhoren.
Da man dennbeſonders alle Hinderniſſe
wegraumen muß, welche die Krafſt deſſel—
bigen in unſern Hertzen zernichten konnen.

Alſh muß es nothwendia ohne Frucht ab
gehen, wenn man in der Kirchen aus
Faulheit ſchlafft, mit unnutzen Geſchwatz
ſich und andere verdirbet, oder eiteln und
boſen Gedancken ſeines fundlichen und
argen Hertzens nachhänget: Denn da
kommt entweder gar nicht einmal der
Saame des Gottlichen Worts in die
Seele, oder es fallt nur bloß in die Ge

dan
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dancken, und verſchwindet augenblicklich
wieder, oder auch, wenn es ſeine Krafft
beweiſen will, wird es erſticket von denen
Sorgen der Nahrung, und dornichtenSunden-Luſten des ungebrochenen Abil
lens. Von allen dem alſo muß einMenſch

ſich abſondern und austuleeren ſuchen,
wenn er durch die Predigt des Evangelii
zum Glauben und zur Seligkeit gelangen

will.
Und damit dieſer Nutze und ſeliger

Endzweck noch fuglicher erreichet werde;
ſo iſt nothig, daß man nicht mit Aufho—
rung der Kirchen auch den Sontag und
Gottesdienſt zugleich zu Ende gehen laſſe:
wie ingemein die mehreſten Menſchen den

hochſt ſchadlichen Gebrauch und Ge—
wohnheit haben, daß ſie nach der Kirche
dieZeit mitFreſſenu. Sauffen in boſer u.
uppiger Geſellſchafft, vder wenn es noch
ambbeſten iſt, mit Mußiggang zuzubringen

pflegen; ſo, daß leider offt mehr alsHeyd
niſche Boßheiten in unſerer Chriſtenheit

an Sonntagen vorgenommen werden,
daß ſie bey vielen die groſſeſten Sunden—

Tage ſind, wovor ſie dermaleinſt an je—
nem Tage eine ſehr ſchwere Rechenſchafft

B7 wer
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werden geben muſſen. Seliger bringet
man alſo den Sontag zu, wenn man an
ſelbigen ſein Hertz von allen Lüſten aus
zuleeren, und ihn zur Vereinigung mit
ſeinem Fmmanuel und Brautigam JE—
ſu Chriſto zu gebrauchen trachtet, daß
man ihn eine Gelegenheit ſeyn laſſet, ein
zugehen in die ewige Ruhe, und einen
Schatz zu ſammlen auf das zukunfftige
Leben. Das aber geſchiehet nun dadurch,

wenn man GOttes Wort und was man
in Prediaten gehoret, nicht aus ſei—
nem Gedachtniß kommen laſſet, ſondern

ſein kaltes und todtes Hertz dadurch im
Glauben lebendig, und in Liebe GOttes
inbrunſtig unter vielem Gebet und Flehen

zu GOtt zumachen ſuchet. Will man
auch an dieſem Tage Geſellſchafft ſuchen,
ſo laſſe man ſich nicht finden unter ſol—
chen da die koſtbare und edle Zeit mit
Freſſen und Sauffen, Tantzen und
Spielen, und andern dergleichen Thor
heiten zugebracht wird; ſondern man ſu
che mit ſolchen Perſonen ſeine Zeit zuzue—
bringen, mit denen man. aus GOttes
Wort reden, und ſich ermuntern, im Ge—
bet vor GOtt vereinigen, und im Lauff

des
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des Chriſtenthums erwecken, und fort—
wandein konne. Solchr Geſeliſchafften
fuhren uns zum Hummel, gleichwie jene
auf den breiten Wege des Verderbens
uns zur Verdamniß leiten.

Fürnehmlich aber iſt dieſes noch alsei—
ne hochſt nothige Sache im Chriſtenthum

anzuſehen, daß man auch krinen eintzigen
Tag in der Wochen zubringen moge obne
ernſtlichem Gebet, und Betrachtung des

Wortes GOttes. Billig ſoll ein M.nſch
keinen Tag vorbey laſſen, da er nicht eine
gewiſſe Zeit und Stunde vor ſich behalt,
darinnen er ſeine Seele ſammlen, ſein
Hertz vor GOtt ausſchutten, und ſeinen
Zuſtand nach der heiligen Schrifft ſorg
faltig prußen und betrachten konne; da—

mit er nicht unter denen vielen Zerſtreu—
ungen ſeiner Arbeit, und Sorgen der
Nahrung in die geiſtliche Trunckenheit
verfalle, und dadurch von den Satan als
Stricken gefeſſelt zur Verdamniß gefuh—
ret werde. Ja in alle unſerm Thunund
Laſſen ſoll uns billig vor Augen und im
Hertzen ſchweben, was Chriſtus ſpricht

Math. VI. 23. Trachtet am erſten
nach dem Reiche GOTTes und nach

lei
1
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ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch das
andere alles zufallen.

Das andere, was von einem Zuhorer
des Gottlichen Worts billig erfordert
wird, iſt dieſes: Daßer iolches ausube,
und darnach von Hertzen durch GOttes
Krafft zu leben trachte, welches Paulus
dadurch in unſerm Texte andeutet, wenn
er von uns erfordert und bittet: Laßt
euch verſohnen mit GOtt. Das bloſ
ſe Wiſſen macht keinen Menſchen ſelig,
und werden an jenem Taae zwar viele
kommen, die in diefer Welt zu Chriſto
geſaget haben: HErr, HErr, denen aber
Chriſtus antworten wird: Jchkenne eu
er nicht, weichet von mirihrllbeltha—
ter. Matth. VII. 21. 2c. Gleichwie
auch Chriſtus ſpricht zu ſeinen Jungern:
ſelig ſeyd ihr, wenn ihr es wiſſet, ſo
ihres ihut. Joh. XIII. 17. Ja es hilfft
nicht allein einem Menſchen zur GSelig—
keit nichts, wenn er bloß von Gottlichen
Wahrheiten eine Erkentniß beſitzet, ſon
dern es vermehret auch, wenn er unbuß
fertig dabey in Sunden verharret, nur
ſein Gericht und ewige Verdamniß—.
Schlaget nur hiervon nach die Worte aus

den
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Wer mich verachtet, und nimmer
meine Worte nichre auf, der hat
ſchon, der ihn richtet; Das
Wort, welches ich geredet habe, das
wird ihn richten am jungſten Tage.
Es redet hier unſer Heyland zu denen ver
ſtockten Juden, denen er oſt und vielmals
den Willen ſeines himmliſchen Vaters
ernſtlich vor gehalten, und ſie zur Buſſe
ermahnet hatte. Jndem ſie aber ſeinen
Worten nicht glaubten, noch ſich zur
wahren Bekehrung bequemen wolten,
ſo bezeugete ihnen Chriſtus, wie ſolches ih
re Strafe und Verdamniß gar ſehr ver
mehren werde. Alſo ſage ich euch auch:
die Worte und Predigten, die ich reden,
und die ihr von mir horen werdet, die wer
den euch dermaleinſt richten an jenem Ta
ge. Wverde ich euch nun verkundigen,
wie ihr nicht anders ſelig werden konnet,
als durch wahre Wiedergeburth und Be
kehrung, da ihr eure Sunden-Luſte müſ—
ſet fahren laſſen, und auf den ſchmalen
Wege zur engen Pforte eindringen: Jhr
aber werdet euch nicht bekehren, von euren

Sunden ablaſſen, und durch wahreher—
tzens
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tzens-Veronderung euch zu GOtt brin—
gen laſſen; ſo werden die Worte, die ich
von der Wiedergeburth und Bekehrung
zu euch geredet habe, euch dermaleinſt
richten an jenem Tage. Werde ich euch
ferner vorhalten, wie man nicht anders
Chriſti Verdienſt und Gerechtigkeit er
langen, unb dadurch ſelig werden konne,
als durch einen wahren und von GOTT
gewircktem Glauben: Jhr aber werdet
euch vom Glauben abhalten laſſen, entwe
der durch eure eigene Gerechtigkeit und
vermeynten guten Wercke, oder durch
ein laſterhafftes und grobes ſundlichesLe
ben; ſo wird die Predigt vom Glauben,
die ich euch vorgehalten habe, euch der
maleinſt richten an jenem Tage. Ja wer
de ich euch zeigen, wie man durch den
Glauben ſich ſelbſt verlaugnen, und heilig
leben muſſe, wenn man GOttes Ange
ſicht dermaleinſt ſchauen wolle: Jhr a—
ber werdet in eurem irrdiſchen Sinn und
Liebe der Welt mit einem unreinen und
gottloſen Gewiſſen beharren; ſo werden
die Vermahnungen von der Heiligung
und Verlaugnung, ſo von GOtt durch
meinem Mund an euch ergangen, euch

gin
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einmal richten an jenem Tage. Cudlich,
wenn ich euch aus GOttes Weort bezeu—
gen werde, wie man Chriſti Ereutz auf
ſich nehmen, durch viel Leyden, Verſol—
gung und Trubſal in das Reich GOttes
eingehen muſſe, und wie man unmuglich
anders zur Crone der Herrlichkeit gelan
gen konne: Jhr aber werdet Feinde des

Creutzes Chriſti ſeyn, und aus Creutzes
Feindſchafft daſſelbe fliehen nnd vermei
den, werdet euch auch dadurch abhalten

laſſen, Chriſto zu dienen, und ſeinen Fuß
jitapfren nachzuſoigenz ſo wirvvas Wort
vom Creutz, daß ich zu euch geredt habe,
auch Richter uber euch ſeyn an jenem
Tage. Wer aber durch COttes Krafft
ſein Hertz darnach zubereitet, und ſein Le—
ben und Wandel darnach einzurichten
ſuchen wird, den wird GOtt einmal herr
lich eronen, und ihm zum Lohne eiun herrli—
ches und unvergangliches Erbe ſchencken,
daß ihme ewiglich nicht hungern noch dur—

ſten wird, ja eine Fulle aller Seligkeit
wird ſein Hertz und Seele ohne Ende er—
freuen, und erquicken.

Wolt ihr aber wiſſen, wie die Ausu—
bung des Gottl. Worts recht vorzuneh

men
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men und anuuſtellen ſey, ſo iſt datu lange
nich: genug, daß man nur hin und wieder
eine Wahrheit heraus nehme, die noch der

boſen Natur am ertraglichſten fallen
mochte. Alſd ubet ein Hochmuthioer
noch wohl gerne dieſes aus, daß er vor
Freſſen und Sauffen, Ungerechtigkeit
und groben SundenLeben ſich hutet: Ein

Wolluſtiger, daß er mitleydia, und gut
thatig iſtt, und mit ſeinem Nechſten
freundlich uud vertraglich umgehet: Auch
ein Gzeitziger, daß er Vracht und Hoffarth
Uberfluß und Verſchwendung und der—
gleichen Sunden mehr vermeidet. Aber
das alles iſt nur was auſſerliches, und kan

ein Menſch aus bloſſer Natur-Kraſſt,
vermoge ſeiner eigenen herrſchenden Luſt
vollbringen; weswegen es ihm nichts
hilfft vor dem Gerichte GOttes, ober
gleich ſeine Seligkeit oft feſte genug tho
richter Weiſe darauff bauet. Die wah
re Ausubung des Gottlichen Worts be
ſtehet darinn, daß man nicht eine oder an
dere Wahrheit nach eigenem wohlgefal
len vollbringt, ſondern daß man allen ins
geſamt nachzuleben trachte, und alſo ſich
in die gantze und von GOtt vorgeſchriebe

nt
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ne Ordnung des Heyls begebe. Dieſe
Ausubung fangt an von Erkantniß unſe
rer Sunden, daß man ſich in ſeiner grau—
lichen Natur recht abſcheulich erkennet
und erſiehet, daß man ſeine Suünden recht
fuhlet und empfindet, als das groſſeſte ll—
bel, und daruber in eine heylſame Trau—

rigkeit, und zur Seligkeit fuhrende Reue
geſetzet wird. Dadurch muß im Her—
tzen gewircket werden ein rechtſchaffener
Hunger und Durſt nach der Gerechtig—
keit JEſu Chriſti, daß man nach derſelben
mit inbrunſtigem Verlangen, und Hind—
anſetzung aller irrdiſchen Ergetzlichkeiten
als ein Hirſch nach friſchem Waſſer
ſchreyet. Und indem man darinn beſtan—
dig und ſehnlich beharret, wird durch den
heiligen Geiſt in dem Grunde unſeres
Hertzens ein lebendigerGzlaube gewircket,
da man in groſſer Armuth des Geiſtes
zum Creutze Chriſti nahet, und mit Weg—
werffung aller eigenen Gerechtigk.it, eh—
ne Abſicht auf einiges qutes Werck ſein
Verdienſt und volle Genugthuung er
greiffet, daß man dadurch Vergebung der
Sunden, Leben und Seligkeit, Fride und
Freude in dem heiligen Geiſt, nebſt dem

gan
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gantzen Reiche GOttes, in lebendiger
Hoſſaung der zukunfftigen Herrlichkeit
erlanget. Nenn nun mit dieſer Glau—
bens-Gerechtigkeit und der Fulle aller
him̃lifchen Gnaden-Guter, undgeiſtlichen

Segens Eſu Chriſti die hungerige See
le begabet wird, alsdenn pranget ſie nicht
allein in Koniglicher Zierde vor dem An
geſicht GOttes; ſondern ſie wird auch
verklaret, in das Bild Chriſti von einer
Klahrheit zur andern. Fänget an, GOtt
hertzlich zu lieben, demuthiget ſich vor dem
Throne ſeiner Herrlichkeit, gehet frey
willig ein in Verſchmahung ihrer ſelbſt,
und Verachtung aller irrdiſchen Guter,
ſetzet dabey in allen Nothen auf GOtt al
lein ihr lebendiges Vertrauen, und wird
dadurch erfullet mit Fruchten der Gerech
tigkeit, ſo durch Chriſtum geſchehen zur
EhreGoOttes ihres hochſtgeliebten himm
liſchen Vaters. Hieruber muß ſie nun
zwar viele Trubſalen erdulden, und von
auſſen und innen vom Teufel, Welt und
Fleiſch und Blut angefochten, und verſu
chet werden; aber indem ſie ſich imGlau
ben zu ihrem Jmmanuel wendet, u. unge
zweifelter Hoffnung ſich in die Kraffte der

Ewig
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Ewigkeit hinein begiebet, folget ſie auch
denen Creutzes-Fußſtapffen, und Ley—

dens-Vorbilde Chriſti gerne und willig
nach, verlaſſet mit Abraham die ver—
ganglichen Dinge der Welt, und ach—
tet mit Moſen die Schmach Chriſti ho—
her, denn alle Schatze und Reichthumer
des gantzen Erdbodens. Jn ſolchen Zu
ſtand iſt ſie denn bemuhet, den guten
Kampfdes Glaubens immer fort zu kam
pffen, recht zu ringen, in die enge Pforte
einzugehen, u. getreu zu ſeyn bis in den Tod
um die Crone des Lebens dermaleinſt von
der Hand ihres Brautigams ſelig zu em
phahen. Sehet, Andachtige und Gelieb-
tel dieſes iſt die wahre Ausubung des
Gottlichen Worts, dieſes alles gehoret
dazu, und nichts muß wegbleiben, wenn
wir aufrichtig, ohne Heucheley zur Ehre
GOttes und Seligkeit unſer armen See
len, nach der Vorſchrifft Gottlicher
Wahrheiten uns richten ſollen. Und da
mit wir ſolches nicht allein wiſſen, ſondern
auch von Hertzens Grunde ausuben und
vollbringen mogen; iſt wohl nothig, daß
wir alle Tage aus dem 143. Pſalm Vers
lo, mit David beten: Lehre michhErr

thun
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thun nach deinem wohlgefallen, dein

J

gurer Geiſt fuhre mich auf ebener
Hahn.

Dieſes iſt es denn: Andachtige in dem

HErrn, was wir nach Anleitung der
Worte Pauli von dem Evangeliſchen
Peedigamte zur Seligkeit des armen
inenſchlichen Geſchlechts gedencken wol—

len,u.war, was dazu erfordert werde ſo
wohl auf Seiten der Lehrer, als auch der
Zuhorer. Esiſtaber nicht genug, daß wir
davon nur uberhaupt etwas gehoret, u. in
unſer Gedachtniß gefaſſet haben; ſondern
vornemlich hat wohl ein jedweder dieſes zu
bedencken, daß auch er in ſeinem Theil ſich
ſo zu verhalten, u. zu beweiſen ſuche, damit
auch ihm die Predigt des Evangelii ein Ge
ruch des Lebens zur ewigen Seligkeit wer
den konne. Furnehmlich wunſchte ich
dieſes aus HertzensGzrunde um des Ley
dens und Sterbens JEſu Chriſti willen,
daß GOtt auch an mir Barmhertzigkeit
beweiſen, und mein Predigen nebſt allen

ubrigen Amts-Vereichtungen alſo wollt
geſegnet ſeyn laſſen, daß niemand unter
euch ſeyn mochte, der nicht dadurch zur
Seligkeit, und zum ewigen Leben mochtt

gefuh
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gefuhret werden. Damit aber dieſes
um ſo viel leichter geſchehen konne, und
ihr wiſſen moget, was ein jedweder un
ter euch aus meinem kunftigen Lehren und
Predigen ſich anzumaſſen und zu getro—
ſten habe; ſdo willich ietzt noch unterſchie-
dene Claſſen der menſchlichen Gemuther
nach ihrem geiſtlichen Umſtänden vor—
ſtellen, in deren einer ein jedweder ſich
ohnfehlbar befinden muß, wenn er ſich
nur aufrichtig und ernſtlich vor dem An
geſichte GOttes prufen will.

Vors erſte giebt es leyder! in unſe
rer Chriſtenheit noch ſolche Menſchen,
die in groben Laſtern, und oft mehr als
Heydniſchen Sunden und Miſſethaten
leben. Dahin gehoren zuerſt diejenigen,
welche ſich denen Luſten des Fleiſches auf
eine ungezahmte Arth hin begeben, daß ſte
ſich nicht ſcheuen in Freſſen und Sauffen,
Trunckenheit, Hurerey, Ehebruch und
dergleichen recht viehiſch zu leben. Jn
gleichen die aus ſchandlichen Geitz ſich
verleiten laſſen zu allerley Betrug, Unge
rechtigkeit, und Diebſtahl gegen ihren
Nechſten: oder auch aus teufeliſchen
Hochmuth in Zorn und Feindſchafft,

Zan
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Zanckerey, Beleidigung ihres Nechſten
an ſeiner Ehre, ja auch wohl ſeines Lei
bes und Lebens auszubrechen pflegen.
Von ſolchen Perſonen braucht es nicht
viel zu ſagen, daß ſie das Reich GOt—
tes nicht ererben konnen: denn das er
kennet ein jedweder, dem nicht die auſer
ſte Thorheit ſeine Augen verblendet hat.
Und die heilige Schrifft bezeuget es klar
lich, wenn wir betrachten wasi. Cor.
VI, 9. io. ingleichen Gal. V. 19. und
folgenden, von dergleichen Sunden und
Wercken des Fleiſches geſchrieben ſtehet.
Und haben alſo dieſelben, ſo lange ſie
in einem ſolchem erbarmlichen Zu—
ſtande und LebensArt verharren, nichts
anders zu erwarten, als einen unſeligen
zeitlichen Todt, ein erſchrecklich jungſtes
Gericht, und unausſprechliche Hollen
Marter in der ewigen Verdamniß.

Die andere Art der Menſchen leben
nach dem Urtheil der Welt honett und
ehrbar, und pflegen ſich zu huten vor ei
nem groben und allen Menſchen in die
Augen fallenden Sunden-Weſen; doch
aber hanget ihr Hertz nichts deſtoweniger
nicht an GOtt, ſondern an ſubtiler Au

gen
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gen-Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffartigen
Leben. Dadhin gehoren, welche noch in
luſtigen Geſellſchafften, ſo die Welt vor
erlaubt halt, ihr Wohlleben finden: wel—
che mit unnutzem Geſchwatz und Schertz
Reden ſich zu ergetzen ſuchen, und im Ge
nuß leiblicher Gaben den Bauch zu ihren
GOTT machen: Nicht weniger dieje
nigen, welche ihre Ehre vor der Welt
noch zu hoch halten, und dieſelbe lieber ha
ben, als den Ruhm bey GOtt, auch da
her bey allen ihren guten Handlungen,
und guten Wercken dieſelbe zu ihrem ein
tzigen Zweck ſetzen, und daher wohl erbit
tert werden, wenn ſie nicht nach Wunſch
genugſam hochgehalten, und von Men
fchen angeſehen werden. Unter welcher
Claſſe auch begriffen ſind dieienigen, die
zwar niemand Unrecht und Schaden an
ihren Gutern thun, aber doch mit ihrem
Hertzen an Reichthumern und irrdiſchen
Mammon hangen, daß ſie daher auch we
nig oder gar nichts ihrem Nechſten davon
gutes erzeigen. Von allen, die noch in
ſolcher Gemuths-Beſchaffenheit ſtehen,
iſt nichts anders zu halten, als daß ſie zum
hochſten denen ehrbaren Heyden gleichen,

C 2 undS——.
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und daher vor GOtt im geringſten keine
Gerechtigkeit haben, auch nicht tuchtig
ſind, in das Reich GOttes einzugehen.
Ja ſie ſind um ſo viel abſcheulicher in de
nen Augen GOttes geachtet, je mehr ſie
auf ihre eigene ſtinckende Gerechtigkeit
und gute Wercke, als auf ihr Singen
und Beten, ihr auſerliches Kirch-und A
bendmahl gehen zu trotzen, und zu pochen

pflegen. Von allen ſolchen ſpricht Chri
ſtus Matth. V. Bers 20. Es ſey denn
eure Gerechtigkeit beſſer, als der
Schrifftgelehrten und  Phari
ſaer, ſo werdet ihr nicht in das Reich
GOttes kommen. Solche Perſonen
ſtreiten offt wieder das Reich Chriſti noch
viel feindſeliger, und ſind weit ſchwerer
zur Bekehrung und Glauben an Chri—
ſtum zu bringen, als die, ſo in groben La
ſtern zu leben pflegen. Dahero es auch
von ihnen heiſſet: daß die Hurer unddoll
ner vor ihnen in das Reich GOttes ein
gehen ſollen.

Die dritte Art der Menſchen ſind ſo
beſchaffen, daß ſie eine Uberzeigung von
der Wahrheit und rechtſchaffenen We
ſen uberkomemn haben. Daher pflegen

ſie
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ſie auch ſolches zu billigen, und zu adpro-
biren. Sie horen auch wohl ſolche Pre
digten gerne, darinnen ihnen der Weg
GoOttes zur Seligkeit nach der von GOtt
vorgeſchriebenen Ordnung ernſtlich und
deutlich vorgehalten wird. Ja ſie bezeu—
gen ſich auch wohl freundlich und guttha
tig gegen rechtſchaffene Chriſten, konnen
ſelbige wohl leiden, befordern auch wohl
gar das gute bey andern Menſchen auf
mancherley Weiſe. Aber bey allen dem
uben ſie doch ſelbſt die Wahrheit nicht
aus, betrugen ſich durch einen eingebilde
ten Witz-und WahnGlauben, bauen
auf ihre auſſerlichen guten Wercke, ſon
derlich, daß ſie das wahre Chriſten
thum billigen, und zu befordern trachten.
Niemals aber dencken ſie an die Ord
nung des Heyls, daß ſie durch wahre
Buſſe, Glauben und Wirderaeburth ihr
Hertz verandern, und zu dem lebendigen

GOtt von der Gewalt des Satans ſol
ten bringen laſſen. Demnach iſt ihr gan
tzes Chriſtenthum ein bloſes Geſchwatz
und thorichte Heucheley. Und es fehlet ſo
weit, daß ſolche arme Leute bey derglei—
chen Umſtanden ſelig werden ſolten, daß

C3 viel



ert 1vielmehr ihre Erkantniß und approba-
tion der Wahrheit ihr Gericht und Ver
dammniß noch mehr vergroſſern wird.
Wie es denn heiſſet von einem boſen
Knechte, der den Willen ſeines herrn
gewuſt hat, und ihn doch nicht ge
than, daß er viele Streiche erleiden
ſolle. Luc. XII.47. Und uberhaupt gibt
unſer Heyland ſelbſt allen ſolchen Mund
Chriſten, die da nur HErr HErr ſaaen,
einen andern Troſt, als ich kenne euer
nicht. Und indemſie noch dabey ihre
vielen guten Wercke erzehlen wollen:
Weichet alle von mir ihr Ubelthater
Matth. VII. 21. 23.

Endlich giebt es Menſchen, die zwar
noch weiter kommen, aber doch noch nicht
zum wahren Glauben und SinnesVer
anderung durch die Krafſt JEſu Chriſti
gebracht ſind. Dieſe erkennen nicht al
lein viel gutes, und halten alles vor wahr,
was die Schrifft uns von dem Rathe
OoOttes ſelig zu werden, lehret; ſondern
ſie ſind auch wohl vielmahls krafftjg da
durch geruhret, und ſtehen in einem Ver
langen und Wollen, ſich zu beſſern, und zu
GDtt zu bekehren. Aleein es bleibt bey

ihnen



o (55) 10
ihnen nur bey dem Wunſchen und guten
Vorſatzen; zur Sache ſelbſt und leben—
diger Krafft Chriſti iſt es noch nie bey ih
nen kommen. Sie laſſen ſich von einem
ernſtlichen Durchbruch noch abhalten
durch Luſt und Furcht, wollen nicht gerne
ablaſſen von allen Dingen, ſondern behal
ten noch dieſe oder jene SchooßSunde
und  Tucke in ihrem Hertzen: ſind Feinde
des Creutzes Chriſti, und wollen daher
nicht ernſtlich und aufrichtig genug wie
der die Welt und ihr Fleiſch und Blut
ſich beweiſen, damit ſie nicht Schmach u
bernehmen, den ſchmalen Weg wandeln,
und zur engen Pforte eindringen durffen.
Es bleibet demnach nur beh ihren Wun
ſchen und Vorſfatzen von einem Tage, von

einem Monath und Jahr zu dem andern,
daß ſie wohl gar daruber hinſterben, und
es daher auch wohl von ihnen heiſſen mag,

was Salomo ſpricht Sprichwort. Sa
lom. XXI. Vers 25. Der Faule ſtirbt
uber ſeinem Wunſchen. Es pflegt
zwar ein ſolcher Menſch ſich oft zu betru—
gen, daß er ſich einbildet, wie er in einem
gantz gewunſchten Zuſtande ſtehe. Al
lein die heilige Schrifft ſchlieſſet ihn

C4 ſchlech
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ſchlechterdinges aus vom Reiche GOttes:
denn ſo ſpricht Chriſtus Luc. XIII. 24.
Viele werden, das ſage ich euch dar
nach trachten in die engePforte einzu
gehen, und werden es nicht thun kon
nen. Die Urſache iſt, weil ſie nicht rin
gen, und in Verlaugnung ihrer ſelbſt,
und Aufnehmung des Ereutzes Chriſti ſe
lig zu werden trachten. Darrum wird
nuch niemand gecronet, ob er gleich
kampffet, er kampffe denn recht. 2.
Dim. II,5. Sogehoret auch hieher das
Gleichniß von einem Vater, der zween
Gohne gehabt, zu deren einemſo wohl als
dem andern er ſprach, daß ſie hingehen
olten in ſeinen Weinberg, und arbeiten:
Der erſte antwortete: ich wills nicht
Thun, hernach gereuete es ihme, und
gieng doch hin; der andere hingegen war
gleich bereit mit dem Munde, und ſprach:
ich wills thun, und blieb dennoch unge

horſam Matth. XXl, 28. Wodurch
angezeiget wird, daß diejenigen, welche
ein Wollen und Wunſche n nach der Se
ligkeit anzeigen, oft weit arger ſind, als an
dere, die vorhin ſich wiederſpenſtig bewie

ſen
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ſen haben. Ja daß dieſe wohl vor jenem
noch zur Seligkeit gelangen.

Alle dieſe beſchriebene vier Arten der
Menſchen ſind gottlos, und haben nothig
einer wahren Veranderung ihres Sin
nes, wenn ſie anders Gnade bey GOtt,
und Vergebung ihrer Sunden erlangen
wollen. Was nun die glaubigen und
rechtſchaffenen Kinder GOttes betrifft:
ſo befinden dieſelben ſich wiedernm in ei
nem gedoppelten Unterſchiede, da einige
im Gefuhl ihrer Sunden unter mancher
ley Angſt ihres Gewiſſens, in vielfalti—
gem Anfechtungen durch GOttes Weis
heit und Gute gefuhret werden; andere
aber in groſſer Freudigkeit, und empfind
licher Glaubens-Krafft, und Herrſchafft
über ihre geiſtliche Feinde ſich finden. Je
nen gebuhret recht eigentlich der Troſt aus

dem Worte GOttes, weil ſie nicht mehr
Gefallen an der Sunde haben, ſondern
die Bitterkeit derſelben und heimliche
Schlangen-Stiche ſchmertzlich aenug
fuhlen, daß ſie wohl die gantze Welt mit
aller Ehre, und Gut und Ergotzuichkeiten

fahren laſſen und verſchmahen wolten

C 5 wenn,
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Troſt und Gnadenn-Blick von
dem Liebes-Angeſichte und Freundlich—
keit GOttes in Vergebung ihrer Sun
den im Hertzen fuhlen konten. Dieſe lo
cket nun alſo Jmmanuel zu ſich aufs
freundlichſte: kommet her, ſpricht er
ihr Muhſeligen und beladenen See
len, ich will euch erquicken: nehmet
auf euch mein Joch, ſo werdet ihr Ru
he finden fur eure Seelen Matt. Rl,
28. Ja ſo ſpricht ſelbſt derchohe und
Erhabene, der ewiglich wohnet, des
Nahme heilig iſt, der ich in der Hohe
und im hHeiligtbum wohne; und bey
denen, ſo zuſchlagenes und demuthi
ges Geiſtes ſind, auf daß ich erquicke
den Geiſt der Gedemuthigten, und
das H ertz der Zerſchlagenen. Ja,
und ſolten ſie auch in ihren Anfechtungen
gleich oft gedencken, daß ſie von GOtt
und ſeiner Liebe gantz verlaſſen und ver
geſſen waren; ſo hat Er dennoch gegen
ſie nichts anders als ein Mutter-Hertz,
und troſtet ſie mit dieſen Worten aufs
lieblichſte Jeſ. a9, 15. RKan auch ein
Weib ihres Kindleins vergeſſen, daß

ſie
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ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn
ihres Leibes ?und ob ſie deſſelben ver
geſſe ſo will ich doch dein nicht ver
geſſen. Darum durffen ſie nur getroſt
hinzu nahen zu dem Brunnen des Lebens
in den offenen Wunden ihres Erloſers
JEſu Chriſti, und konnen feſt verſichert
ſeyn, daß auch zu ſie ihr Heyland das
Wort ſpreche:Sey getroſt meinSohn,
meine Cochter, deine Sunden ſind dir
vergeben. Und indem ſie der Verge—
bung ihrer Sunden ungezweifelt verſi
chert ſeyn konnen; ſo haben ſie dadurch
Frieden mit GOtt, einen freudigen Zu—

gang, zum Vater, und konnen eine leben
dige und fuſſe Hoffnung faſſen der zukunf
tigen groſſen Herrlichkeit Rom. V. 1.
Und ob ſie auch gleich noch eine zeitlang in
Finſtern wandeln, und ohne Empfindung
der ſuſſen Gnade und Freundlichkeit
GOttes fort leben ſolten; ſo wird es den—
noch zuletzt wohlgehen, daß ſie durchGOt
tes Gnade ausbrechen werden in groſſer
Krafft, GoOtt zu loben mit frolichem
Munde, und mit ge roſtem Muthe izu
herrſchen uber alle ihre Feinde. Ja wenn
ſie nur getreu bleiben biß in den Todt, und

C6 nicht
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nicht zurucke weichen;: ſo werden ſie in je
ner Welt einmal erſcheinen als die voll—
kommen Erloſeten des HErrn, da ewige
Freude uber ihremHaupte ſeyn wird, und
Wonne und Freude ſie ergreiffen, hinge
gen alles Seuffzen und Trauren von ih
nen auf ewig wird fliehen muſſen. Eſ. LI,
II.

Welchen aber GOtt der HErr die
Barmhertzigkeit erzeiget hat, daß er in der

Krafft eines lebendigen und wahrhaffti
gen Glaubens ſtehet, daß ſein Hertz erful
let iſt mit Friede und Freude in dem heili
gem Geiſte, und mit einem ſeligem Vor
ſchmack des zukunfftigen ewigen Lebens:
Wer in dieſem Glauben recht hinein
ſchauet in die Kraffte der Liebe GOetes,
und in das Meer ſeiner hertzlichen Erbar
mung, daß er uberzeigend gewiß iſt, wie
weder Todt noch Leben, weder Engel noch

Furſtenthum, noch irgend eine Creatur
ihn davon in Chriſto JEſu ſcheiden konne
Ja wer in dieſem Glauben weit uberwin
det in allen Nothen und Trubſal, in allen
innerlichen und auſerlichen Anfechtungen;

daß er hinweg ſchauen kan uber alle To
desFurcht, und einHerr iſt uber Teufel,

S? un
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Sunde und Welt: der kan ſich ſelig prei
ſen. Denn in dieſer lebendigen Erkant
niß GOttes des Vaters und Jeſu Chriſti
beſtehet in dieſer Welt ſchon ein Anfang
des ewigen Lebens, Joh. XVII. 3. Und
alſo ruffet man ihnen billig mit Paulo
aus frolichem Hertzen zu: Freuet euch in
dem Errn allewege, und abermaliſa
ge ich, freuet euch, Phil.lV, 4. Nichts a
ber iſt mehr nothig, als daß man ſein Hertz
in dieſem geſegneten und ſeligen Zuſtande
noch immer veſter zu machen ſuche, daß
gleichwie man Chriſtum mit hertzlicher
Begierde angenommen hat; Alſb nun
auch ferner biß an das Ende des Lebens
mit aller Treue und gedultigen Kampffen
in ihm wandeln moge. Und zwar dieſes
aus hertzlicher Danckbarkeit gegen
GOtt: denn wenn eine Seele einmal

Gott als das hochſte Gut recht erkannt
und geſchmecket hat in ihrem Hertzen; ſo

muß ſie auch mit Aſaph den heldenmuthi
gen Entſchluß faſſen: HErr, wenn ich
nur dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden. Wenn mir gleich
Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt
du doch GOtt allezeit meines Her

C7 Zens
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tzens Troſt und mein Theil. Pſ.
LXXIII,.2 ſ. 26. Dieſes muß ſie daher
zu einer aufrichtigen und freywilligen
SelbſtVerlaugnung bringen, daß ſie
nach dem Exempel des Apoſtels Pauli al
le Guter und Herrlichkeiten der Welt
wahrhafftig fur Koth und fur Schaden
achten gegen der uberſchwenglichen Er
kantniß JEſu Chriſti ihres HErrn. Jhre
Liebe muß ſie allein nur demaufopffern,
der ſie geliebet hat biß in den Tod, ind ſich
ſelbſt fur ſie hin gegeben. Und ſolte ſie auch

daher viel Schmach, Leyden und Trubſal
ubernehmen und ausſtehen muſſen; ſo iſt
und bleibet ſie doch ſelig, und ihr Heyland,
der ihren Geiſt mit Troſt und Gnade er
fullet, ſchencket ihr Krafft genug, alles mit
Freudigkeit und getroſtem Gemuth zu er
tragen. Schwinget man ſich inſonder
heit dabey in die Kraffte der zukunfftigen
Welt, und ſchauet da imGeiſt die verbor
genen Fruchte der Seligkeit, die GOTT
bereitet und aufbehalten hat denen, die ihn

lieben:; ſo entſtehet nach aller Uberlegung
dieſer edle Schluß:Daß das Leydendie
ſer Zeit ſey nicht werth der Herrlich
keit, die an uns ſoll offenbahret wer

den
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den. Rom. VIII. 18. Weil die Trub
ſal nur leichte und kurtz; die Herrlich
keit aber ber alle Maaſſe wichtig
und koſtbar iſt 2. Cor. IV, 16. Se—
lig iſt, wem JEſus Chriſtus fur Augen
gemahlet iſt, und wem dieſe Wahrheiten
ſeines herrlichen Evangelii alſo in ſeinem
Hertzen funckeln. Ja ſelig iſt, wer in ſol—
cher ſeiner lebendigen Erkantniß aller
Welt und alles irrdiſchen Wefens vergiſ
fet, und alleinnur nachjaget dem himmli
ſchen Kleinod und Ziel, welches vorhalt
die ſelige Beruffung in Chriſto JEſu.
Selig iſt, wer darinn getreu beharret biß
ans Ende,. und fortkampffet biß in den
Todt: Chuiſtus unſer Konig will ihm
die Crone des ewigen Lebens geben.
Offenb. II, 10.
CZun du hochgelobter und hochge
oV liebter GOtt und cheyland JS
ſu Chriſte, dir ſey Lob und Danck und
ewige cherrlichkeit gebracht, daß du
jetzt Gnade verliehen, und zur Ver—
kundictung deines Worts Krafft ge
ſchencker haſt. Laß daſſelbe nun
gleich beym Anfange Spieſſe und

Lua

J—



oö (64) t
Nagel ſeyn in aller Hertzen und Ge
wiſſen und wircke dadurch eine ſelige
Unruhe in allen denen, die bißher noch
in ihren Sunden und unbußfertigem
Hertzen fortgefahren haben. Schen
cke ihnen deinen heiligen Geiſt, der ih
nen zu erkennen gebe ihren elenden
Zuſtand, damit ſie in wahrer hertzli
cher Reue und Traurigkeit uber ihr
tieffes Verderben ſich wahrhafftig
von der Finſterniß zum Licht, und
und von der Gewalt des Satans zu
dem Lebendigen GOtt bekehren laſ
ſen. Erfulle aber auch aller Hertzen
mit deinem Lobe, die du bißher durch
deine Gottliche Krafft von der Welt
erwahlet, und zu dir gezogen haſt.
Und gib, daß wir in Gerechtigkeit
und groſſem Frieden und rreude in
demheiligen Geiſte dir beſt andig die
nen und anhangen mogen. Laß uns
nim̃er wider von dir abweichen, ſon
dern fortfahren in Kampffen und
Ringen, in Erduldung mancherley
Trubſalen, in Verlaugnung unſerer
ſelbſt, und ernſtlicher Heiligung biß
in unſern Codt; damit wir zuletzt,

daes
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das Ende unſeres Glaubens, nemlich
der Seelen Seligkeit davon bringen.
Segne denn zu dem Ende alles dein
Wort und Lvangelium, daß auch
noch inZukunfft an dieſem Orte wird
gepredigt und verkundigt werden:
So wollen wir dich preiſen ſchon hier
in dieſer Welt mit aufrichtigen cher
ten; In der Ewigkeit aber mit ver
herrlichter Zunge und vollkommener
Begierde. Sey uns gnadig und
Barmhertzig, um deiner heiligen

und theuren Wunden willen,
A men.

Die
Seligkeit einer von der Welt

zu GOtt wahrhafftig bekeh
reten Seele.

MNael. Zerfließ mein Geiſt ec.
19 ruht mein Geiſt in Chriſti

SA BGurnaden-Fulle,
Nachdem ſein Geiſt in mir ge

ſitſieg.
Mein Hertz zerflieſt in ſanffter

FriedensStille;
Da
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Da Holl und Tod zum Fuſſen

liegt.
Jmmanuels-Gerechtigkeit
Umgiebt mich als:ein Gottlich

Kleid:So ſtehe ich vor GOttes Throne

uUnd ſchau bereits dieLebens Cro

ne.
O! Unverſtand, der mich ſo lang.

betrogen,.5Unb in der Luſte Garn ver—

ſtrickt,
Daß ich nicht ſchon vorlangſt zu

GOtt geflogen,
Und ihm in ſeinemLicht erblickt.
Jch gina im Labyrinth verirrt,
Wo mich der Sunden Netz ver

wirrt,Da ſucht ich Frucht; doch meiſt

mit Gramen,
Und ietzt muß ich mich ſolcher

ſchamen.

z. Drum
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Drum hochaelobt ſeyſtu mein
Hirt geprieſen,

Daß du dein Schaflein oft ge

ſucht,
Mir Erden-Wurm ſo groſſe Treu

erwieſen,Und nicht meinWeſen bald ver

nucht.
Dein wallend Hertze ging mir

nach,
Und fano inich da ain Solton

Bach:
Drum nahmſt du mich auf deine

ArmenUnd trugſt mich fort mit Liebes

Erbarmen.
Zwar Adams Sinn, der ſtarck in

mir ſich regte,
That machtig groſſen Wieder

Dabey denn oft der Schmertz
mein Hertz bewegte,

Wenn
4
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Wenn dein Geiſt nicht gleich u

berwandt.
Jeh fuhlte des Unglaubens—

Schuld,
Und kampffte hart mit Unge

du lt,
Biß mir dein Allmachts-vollVer

ſuhnen,
Jm Glaubens Licht mit Troſt er

ſchienen.
Acch wie empfiengſtdu da mit ſu

ſer Liebe,
Mein Abba, dein verlauffnes

Kind,Daß auch mein Geiſt von deinem
ſtarcken Triebe

Miit froher Jnbrunſt ward ent
zundt.

Jehſchmeckte nichts, als Him
mels-Luſt

An deiner Wolluſts- vollen
Bruſt,Die du inStrohmen lieſt ausflieſ

ſen An
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Jn mich, und Seel und Leib
durchgieſſen.

6.
Drum ſchau ich itzt nur Chriſti

Tod und Wunden
Jn unausſprechlich groſſerKrafft
Und wie mein Areund mich aller

Sund entbunden,
Und dem Gewiſſen Ruhgeſchafft.
Der Schulden-Laſt beſchwert

mich nicht,
Mich druckt nicht GOttes Zorn—

Gericht.
Todt, Teuffel,Holle kan ich ſpot

ten:Und wer will wider mich ſich rot
ten?

7.
Setzich nun ſo mein Hoffnungs

voll Vertrauen
Auf Chriſti angebothne Gnad.
So darff ich frey des Vaters Ant

litz: ſchauen,
Und von ihm bitten Rath und

That. Er
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Er giebet mir desGeiſtes Pfand,

Und halt mich bey der rechten
Hand.

Da laſt er freundlich mit ihm
ſchertzen,

Und kuſt mich ſanfft an ſeinem

Hertzen.
Jaofft fuhrt er mein Licht in ſei

nem Lichte,
Zur ungebauten Zions-Stadt,

Daßich daſchau die gantz verbor
gnen Fruchte,

So ſeine Gut bereitet hat,
Dem Volck, daß ihn von Her—

tzenlievt,
Und ſich nur reinẽ Trieb eraiebt,

Daß er ſie ihm nach dieſem Leben
Jn ſeinem Himmel moge geben.

9.
O! groſſe Freud, dann kehrt der

SundenKraffte,
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Und ſenckt mit Krafft des Flei—

ſches Mord-Geſchaffte,
Nebſt ſich in ſeinẽ Todt u. Grab.
Daiich deñ als ein him̃liſch Bild,
Mit Licht und GOttes Krafft

erfullt,
In groſſer Klarheit wieder lebe,
Und ſeiner Klarheit Lob erhebe.

Die Trubſal ſelbſt, ſo mich ſonſt
ſchmertzlich drucket,

Wird hier in meinem Ruhm
verkehrt.

Weil denn erſt recht mein Liebſter
mich erquicket,

Wenn Creutz Gedult und Hoff—
nung lehrt:

Da wird oft wenig Traurigkeit
Ein Saamen groſſer Himmels—

Freud.
Ja duld ich nur hier treu aufEr—

den,Soll mir die Lebens-Crone wer
den.

11
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II.J
Drum auch der Todt, der Welt ihr gro

ſtes Leyden,
Jſt mir ein Durchgang zum Gewinn.
Jch habe Luſt noch heute abzuſcheiden

Und GoOtt zu ſehn in reinen Sinn.
Gier fangt das ſelge Leben an,
Das itzt kein Menſch begreiffen kan.

Hieſind die, die GOtt ewig loben:
Ach! war ich auch nur itzt ſchon droben.

12.
Doch ruh mein Geiſt, biß Chriſti Gna

den-Wille
Selbſt deinen Willen weißlich fugt.

Verbirge dich in ſanffte Seelen-Stille,
So wird dein Seelen-Schmertz be

ſiegt.
Nim̃, was dein Hertz inGlauben ſpurt.

Biß dich dein Freund zum Schauen
fihtunr.Und ſolt du hier noch langer wallen,

So lebe ihm nur zu gefallen.

ſi
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